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Die Sterblichkeit bei Sauen hat einen entscheidenden Einfluss auf Herdenleistung und -produktivität in der
modernen Schweineproduktion. Die Gesunderhaltung der Sauen ist demnach die beste Strategie, sie am
Leben und leistungsfähig und damit die Profitabilität zu erhalten.

Steigende Sterblichkeitsraten sind
alarmierend
In den letzten Jahren ist die Sauensterblichkeit in Schweinezuchtregionen vieler Länder gestiegen.
Eckbergs (2022) Ergebnisse der MetaFarms Ag-Plattform (einschließlich Betrieben in den Vereinigten
Staaten, Kanada, Australien und den Philippinen) ergaben einen Anstieg von 66,2 % zwischen 2012 und
2021.
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Abbildung 1: Sterblichkeitsraten bei Sauen von 2012 bis 2021 (Eckberg, 2022)

Was kann getan werden, um die
Sterblichkeitsrate zu senken?
Um einen bestimmten Bestand an gesunden und leistungsstarken Sauen zu erreichen, können
verschiedene Maßnahmen ergriffen werden. Nachfolgend werden die wichtigsten davon erläutert.

1. Feststellung der Todesursache
Ist eine Sau tot, muss zunächst geklärt werden, warum. Wird die Sau gekeult, ist der Grund für diese
Entscheidung meist offensichtlich. Stirbt die Sau plötzlich, sind Untersuchungen, einschließlich einer
gründlichen Obduktion, äußerst wertvoll, um die Todesursache festzustellen. Kikuti et al. (2022) stellten
die häufigsten Todesursachen für den Zeitraum 2009 bis 2018 zusammen. Da oft keine Autopsie
durchgeführt wird bleibt die Todesursache unklar – erkennbar an der hohen Anzahl in der Kategorie
„Sonstiges“. Lokomotorische (z. B. Lahmheit) und reproduktive Ursachen (z. B. Prolaps, endotoxischer
Schock durch verhaltenen Abort) machen etwa die Hälfte der dokumentierten Todesfälle aus Kikuti et al.
(2022) – insbesondere in den ersten drei Trächtigkeiten (Marco, 2024).
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Abbildung 2: Abgangsursachen und deren Häufigkeit von 2009 bis 2018 (Kikuti et al.,
2022)

 

Durch die Auswertung der detaillierten Zuchtgeschichte und der Todesursache kann eine Perspektive
gewonnen und Tierärzte, Ernährungsberater und Tierhaltungsteams bei der Intervention unterstützt
werden, um ähnliche Ereignisse und eine frühzeitige Sterblichkeit der Sauen zu verhindern.

Auswahl der Jungsauen
Nach Auswahl der besten Genetik und der Aufzucht der Jungsauen unter optimalen Bedingungen muss die
weitere Selektion auf körperliche Merkmale wie Körperbau, Gewicht, Größe sowie Bein- und
Klauengesundheit fokussiert werden.
Da immer mehr Sauen in Gruppenhaltung gehalten werden, kann zudem die Selektion auf Stressresistenz
die Ferkelleistung positiv beeinflussen(Luttmann and Ernst, 2024). Die folgende Tabelle vergleicht
stressresistente (SR) und stressanfällige (SA) Sauen in Bezug auf die Ferkelleistung und zeigt, dass Ferkel
von stressanfälligen Sauen schlechtere Leistungen erbringen.

Tabelle 1: Einfluss von Stressresistenz auf die Leistung (Luttmann and Ernst, 2024)

Merkmal SR SA p-Wert
Geburtsgewicht (kg) 1.350 ± 0.039 1.246 ± 0.041 0.083
Absetzgewicht (kg) 6.299 ± 0.185 5.639 ± 0.202 0.033*

TäZu während Säugezeit (kg/Tag) 0.191 ± 0.005 0.165 ± 0.005 0.004**
Least-Square-Mittelwerte und Standardfehler für stressresistente (SR) und stressanfällige (SV) Sauen je Merkmal;
Signifikanzschwelle p<0,05, * zeigt 0,01<p<0,05, ** zeigt 0,001<p<0,01

Optimales Jungsauen-Management
The management of the gilts must consider the following:

Beim Management der Jungsauen müssen folgende Punkte berücksichtigt werden:

1. Alter beim ersten Rauschen sollte <195 Tage betragen:
Jungsauen, die früher das erste Rauschen zeigen, haben eine höhere tägliche Zunahme und in der
Regel eine höhere Lebensleistung. In einer Studie von Roongsitthichai et al. (2013) zeigten Sauen,
die bei Wurfnummer 0 oder 1 ausgemustert wurden, ihr erstes Rauschen im Durchschnitt mit 204,4
± 0,7 Tagen, während Sauen, die bei Wurfnummer ≥5 ausgemustert wurden, ihr erstes Rauschen
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mit 198,9 ± 2,1 Tagen zeigten (P=0,015).
2. Alter bei der ersten Belegung sollte zwischen 200 und 225 Tagen liegen:
Werden Sauen zu spät belegt, besteht die Gefahr von Übergewicht, was zu kleineren Würfen bei der
zweiten Trächtigkeit, längeren Absetz- bis Belegungsintervallen und kürzerer Nutzungsdauer führen
kann.
3. Körpergewicht bei der ersten Belegung sollte zwischen 135 und 160 kg liegen:
Um dieses Ziel zwischen 200 und 225 Tagen zu erreichen, sollten die Jungsauen eine
durchschnittliche tägliche Zunahme von 600–800 g aufweisen. Untergewichtige Jungsauen bei der
Belegung führen zu kleineren Erstwürfen und geringerer Laktationsleistung. Übergewichtige
Jungsauen (>160 kg) verursachen höhere Erhaltungskosten und haben häufiger
Bewegungsprobleme.
4. Anzahl der Rauschen bei der ersten Belegung sollte 2 oder 3 betragen:
Die Rausche muss genau erfasst werden. Die Belegung sollte idealerweise bei der zweiten Rausche
erfolgen, da dies sich positiv auf die Wurfgröße auswirkt. Eine Belegung bei der dritten Rausche
sollte nur erfolgen, um das Mindestgewicht zu erreichen.
.

Haltung
Tragende Sauen werden zunehmend in Gruppen gehalten. Das Verständnis der Abläufe in der
Gruppenhaltung ist entscheidend für den Erfolg. Die folgende Abbildung zeigt Faktoren, die eine
erfolgreiche Gruppenhaltung beeinflussen.

Abbildung 3: Einflussfaktoren bei der Gruppenhaltung

 

Sind die Gruppen noch nicht gut etabliert, steigt der Stresslevel unter den Sauen, was zu folgenden
Problemen führen kann:

Mehr Beinverletzungen durch aggressives Verhalten oder Kämpfe um Ressourcen
Höhere Abortraten und mehr Umrauscher
Verminderte Leistung der Sau, einschließlich verringerter Produktivität, geringerer Milchleistung
und schlechterem Ferkelwachstum durch beeinträchtigte Immunfunktion und allgemeine
Gesundheitsprobleme



Um Stress in der Gruppenhaltung zu reduzieren, ist ein gutes Gruppenmanagement entscheidend. Dazu
gehören schrittweise Eingewöhnung, stabile Sozialstrukturen sowie ausreichender Platz und Ressourcen.
Dies schafft eine ruhigere Umgebung, verbessert das Tierwohl und die Leistung der Herde.

Verantwortungsvolle Betreuung auf dem
Betrieb
Betreuungspersonal muss gut geschult und in der Lage sein, eine hochwertige Versorgung sicherzustellen.
Unzureichend qualifiziertes Personal kann das Wachstum und die Entwicklung potenzieller Jungsauen
erheblich beeinträchtigen und damit ihre Eignung für die Zuchtgruppe mindern:

Wachstumsraten: Unzureichende Fütterung und Gesundheitsbetreuung führen zu geringeren
Zunahmen und zu einer schlechteren körperlichen Verfassung
Gesundheitsprobleme: Fehlerhafte Handhabung erhöht das Risiko für
Krankheitsübertragungen, Verletzungen und Stress, was Wachstum und Entwicklung
beeinträchtigt
Verhaltensprobleme: Eine schlecht gemanagte Umgebung fördert Aggression und
Konkurrenzverhalten und beeinträchtigt Gesundheit und Entwicklung
Auswahlkriterien: Mangelnde Kontrolle von Wachstum und Gesundheit kann zu einer falschen
Einschätzung des Potenzials der Jungsauen führen, wodurch weniger geeignete Tiere für die
Zuchtgruppe ausgewählt werden.

Tabelle 2: Einfluss der Betreuung auf das Wachstumsverhalten und die Kortikosteroid-Konzentration bei
weiblichen Mastschweinen im Alter von 7-13 Wochen (Hemsworth et al., 1987)

Unangenehm Angenehm Inkonsistent Minimal
TäZu (g) 404a 455b 420ab 4.58b

FVW (Futter:Zunahme) 2.62b 2.46a 2.56b 2.42a

Kortikosteroid-Konz (ng/mL) 2.5a 1.6b 2.6a 1.7b
Verantwortungsvolle Betreuung auf dem Betrieb ist entscheidend, um Sauen gesund und leistungsfähig zu
halten.
Schlechte Beobachtung der Sauen (z. B. Stress, Futterverweigerung oder Hitzestress werden nicht erkannt)
oder ungeeignete Maßnahmen beim Abferkeln können die Gesundheit der Sauen direkt beeinträchtigen
und ihre Leistung oder Lebensdauer verringern. Im Gegensatz dazu können eine schnelle und proaktive
Identifizierung von Tieren, die Unterstützung benötigen, viele Sauen retten, die sonst verenden oder
ausgemustert werden müssten.
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Gesunde und leistungsfähige Sauen – das
ist machbar!
Die Gesunderhaltung der Sauen ist eine Herausforderung, aber machbar. Wenn alle genannten Punkte –
von der richtigen Genetik über die optimale Aufzucht der Ferkel bis hin zum sorgfältigen Management der
Jungsauen – berücksichtigt werden, lassen sich Krankheiten und Leistungseinbrüche verhindern. Für all
diese Aufgaben braucht es Landwirte und Mitarbeitende, die ihre Arbeit verantwortungsvoll und mit
Leidenschaft ausführen. Ein folgender Artikel zeigt Ernährungsmaßnahmen, die den Darm und die
Gesundheit der Sau unterstützen können.
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